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Online-Webinare: Gut informiert ins Freiwilligendienst-Jahr starten

 Freiwilligendienste  Vom Wochenplan über die 
Anleitergespräche bis hin zur Seminararbeit und 
Verwaltungstätigkeiten – all das wollen wir Ihnen 
im Online-Webinar mit auf den Weg geben. Ziel ist 
es, Sie im Rahmen des Start-Up-Termins über die 
wichtigsten Termine, Aufgaben und Rahmenbedin-

gungen zu informieren. Dabei spielt es keine Rol-
le, ob Sie eine neue Einsatzstelle sind, eine neue 
Anleitung haben oder ob Sie sich als langjährige 
Einsatzstelle einfach nur auf den aktuellen Stand 
bringen möchten. Auch interessierte Vereine, die 
überlegen, eine Freiwilligendienststelle einzurich-

ten, sind herzlich eingeladen und können bequem 
von zu Hause aus teilnehmen.

Zur Teilnahme einfach auf www.blsv-qualinet.de 
unter der Veranstaltungsnummer (siehe unten) an-
melden. Rechtzeitig vor dem Webinar bekommen 
alle angemeldeten TeilnehmerInnen dann einen 
Zugangslink zur Teilnahme per E-Mail zugeschickt. 
Einzige Voraussetzung für die Teilnahme ist ein in-
ternetfähiger Computer mit Audioausgang. Die 
Teilnahme am Webinar ist natürlich kostenlos. Wir 
freuen uns sehr über zahlreiche Anmeldungen!

■■ Termine: 21.09.2017 / 27.09.2017  
(jeweils ab 19 Uhr – Dauer ca. 45 Minuten)

■■ Veranstaltungsnummer:  
für das Webinar am 21.09.2017: 302WEB1617 
für das Webinar am 27.09.2017: 302WEB1717

■■ Referent:  
Michael Gast (Ressortleiter  
der Freiwilligendienste im Sport)

■■ Anmeldung unter: www.blsv-qualinet.de

und ob das eigene Kind vielleicht auch etwas 
erlebt hat, von dem es nicht berichten möch­
te oder kann.

Alle Beteiligten waren sich einig, dass An­
gebote für verschiedene Zielgruppen wichtig 
sind. Die Trainer und Betreuer sollten eine 
spezielle, auf  ihre Tätigkeit abgestimmte 
Schulung erhalten. Die Kinder, die vielleicht 
sogar in diesem Setting niemals Kontakt zum 
Verurteilten hatten, aber ja dennoch irgend­
wann mit einem Übergriff  konfrontiert sein 
könnten, sollten geschult werden und die El­
tern, die größtenteils irgendwann mit dem 
Täter zu tun hatten, sollten eine Information 
erhalten. Da niemand ausschließen kann, 
dass an diesem Angebot Interessierte bereits 
sexualisierte Gewalt in irgendeiner Form er­
lebt hatten, war die Anwesenheit von Fach­
kräften ein Muss.

Den Theaterpädagogen Dirk Bayer konn­
te man für einen Elternabend und zwei Kin­
dervorführungen des Stücks „Hau Ab!“ en­
gagieren. Nun war es wichtig, die Vereine zu 
entlasten und sie bei der Finanzierung zu un­
terstützen. Beim ersten Gespräch mit Sabri­
na Leske, Geschäftsführerin des Kreisjugend­
rings Schweinfurt, signalisierte diese bereits 
Bereitschaft, sich an der Finanzierung zu be­
teiligen oder diese ganz zu übernehmen. „Bei 
einem so wichtigen Thema können wir un­
sere Mitgliedsorganisationen nicht im Re­
gen stehen lassen!“, war für sie ganz klar. 
Schon nach kurzer Zeit war sicher, dass der 
KJR Schweinfurt und der Bezirksjugendring 
Unterfranken die Finanzierung übernehmen 
würden. Die Anlaufstelle konnte im Rahmen 
ihrer Arbeitszeit aktiv unterstützen und für 
die Bayerische Sportjugend war Ute Braun 

als Ansprechpartnerin ehrenamtlich vor 
Ort.

An der Infoveranstaltung für die Funktio­
näre im Mai nahmen fast 60 Trainer, Betreu­
er, Übungsleiter und Interessierte teil. Den 
Elternabend „Hau Ab!“ im Juni besuchten 
rund 20 Eltern. Die Theatervorführung für 
die Kinder von sechs bis zwölf  Jahren sahen 
fast 30 Kinder, bei den Kindern über zwölf  
Jahren hätten es gerne mehr sein können. 
Im Stück „Hau Ab!“ werden verschiedene 
Szenen gespielt, bei denen es zu Übergrif­
fen kommt oder kommen könnte. Die Zu­
schauerInnen lernen Gefahrensituationen 
von harmlosen Situationen zu unterschei­
den und adäquat zu reagieren. Immer wie­
der nehmen die Teilnehmer die Position der 
Schauspieler ein und üben Sicherheitsab­
stand, „Hau Ab!“ schreien und Hilfe holen. 
Auch eine kleine Einführung, wie man sich 
wehren kann, bekommen die Anwesenden. 
Außerdem wird das Bewusstsein, dass man 
sich Hilfe holen darf, vermittelt. Als Erinne­
rung bekommen die Kinder Armbändchen 
der Bundeszentrale für gesundheitliche Auf­
klärung (BZgA) zur Initiative „Trau dich!“, 
die jeder kostenfrei bestellen kann. Auch das 
Informationsmaterial der BZgA für Jungs, 
Mädchen und Eltern lag bereit.

Alle Initiatoren waren begeistert von dem 
tollen Angebot und der Unterstützung von 
allen Seiten. „Dass wir uns mal mit sowas 
auseinandersetzen müssen, damit hatte nie­
mand gerechnet!“, das war wohl der meist­
gesagte Satz an allen Veranstaltungstagen. 
Und niemand wünscht sich, dass er sich als 
Ehrenamtlicher im Verein jemals damit be­
schäftigen muss.

So gelungen und rund die Veranstaltung 
war, so sehr würde sich Ute Braun als ehren­
amtliche Ansprechpartnerin bei Fällen sexu­
alisierter Gewalt für die bayerischen Sport­
vereine wünschen, dass viel mehr präventiv 
gearbeitet wird. Noch mehr Menschen müs­
sen informiert werden, dass eben jedes 4. 
bis 5. Mädchen und jeder 8. bis 10. Junge 
im Laufe seines Heranwachsens sexualisier­
te Gewalt erfährt und dass es auch Täter in 
der Kinder- und Jugendarbeit gibt. Es bedarf  
eines ganzheitlichen Schutzkonzeptes, das 
keineswegs damit erledigt sein kann, dass 
das Erweiterte polizeiliche Führungszeugnis 
eingesehen wurde.

Viel wichtiger sind Schutzelemente, die 
regeln, wer welche Räume wie betritt und 
wer wie mit unseren Kindern und Jugend­
lichen umgeht. Ein „Einstellungsgespräch“ 
für neue Mitarbeiter im Verein mit der Fra­
ge nach dem letzten Verein ist ein Anfang 
und ein guter Schutz. „Mit klaren, transpa­
renten Konzepten sind nicht nur unsere Kin­
der besser geschützt. Wir unterstützen ge­
nauso unsere Ehrenamtlichen, denen wir 
so einen handelbaren Umgang mit den ih­
nen Anvertrauten vorgeben. Informieren Sie 
Sich auf  den Seiten der Bayerischen Sport­
jugend unter www.bsj.org und helfen Sie 
mit, Ihre Funktionäre und die Ihnen anver­
trauten Kinder zu schützen. Präventionsar­
beit bedeutet keine ‚Angstmache‘, sondern 
vielmehr sinnvolle Aufklärung und Stär­
kung unserer Kinder. Sie trägt erheblich zum 
Schutz vor und Umgang mit Gewalt bei. Zu­
dem macht präventives Arbeiten allen Betei­
ligten einfach großen Spaß“, fasst Ute Braun 
zusammen.� Text und Fotos: U.B.




